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Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
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Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,30 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Vierteljährlicht und mönatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Briefträger 1,80 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
e

Amtkliches Verkündigungsblatt für die Skadt Feuchern.

Sonunaben den 25. Anguſt (917. 56. Jahrgang
Die lehte Kriegswoche.

Die Manneshand und die Boxerfauſt.
Der Reichskanzler Dr. Michaelis hat im Hauptausſchuf

des Reichstages geſagt, daß der Gegner die Friedenshänd
zurückgewieſen hat und uns jetzt mit der Boxerfauſt zer
ſchmeltern will. Mit dieſem Ausdruck hat der leitende
Staatsmann trefflich die brutale engliſche Hinterliſt gekenn
zeichnet, denn das Boxen artet zum blindwütigen Drauf
losſchlagen aus, um den Schädel des Widerſachers zu ver
nichten. Wir ſollen in allem unſeren zukünftigen Können
lahmgelegt werden. Es iſt gut, daß von der hohen Warte
im Reichstage nochmals klar und bündig der deutſche
Standpunkt dargelegt iſt; wir treiben keine Raubpolitik als
Kriegszweck, aber wir betteln auch ganz gewiß nicht
Leute um Frieden, die die Weltkarte nach Plänen zurecht
geſtutzt haben, die ſich mit den Grundſätzen von der Freiheit
und dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker nie vereiner
laſſen. Deutſchland weiß den Wert der neueſten päpſtlichen
Vergecn e zu ſchätzen, über die es mit ſeinen

erbündeten zur Zeit beratſchlagt, und ſtellt ſich damit von
neuem im Gegenſatz zu den Kriegumjeden-Preis-Beſtre-
bungen der Entente. Die drohende Boxerfauſt kann uns
nicht beeinfluſſen, denn der wütigen Rohhelt bleibt immer
die ſtarke und beſonnene Manneshand überlegen, die dem
Gegner in die Parade fährt und ihm die Wege weiſt. Das
iſt während des Weltkrieges ſchon ſo oft mit vollem Erfolge
geſchehen, daß auch das Ende dem bisherigen Verlauf ent
ſprechen wird.

Früher waren Boxerkämpfe, die in Nordamerika noch
Ane Hroße Sport und Mode ſache ſind, in engliſchen Städten
ſo häuftg, daß man überall blufende Kerle ſah. Dann

ſchritt die Geſetzgebung ein, und die Polizei ſperrte die
Boxer ins Gefängnis. Für die Schlaächten gegen uns
Deutſche iſt die Boxerwut wieder mobil gemacht, aber daß
Boxerei und Furor keutonicus etwas ſehr Verſchiedenes ſind,
hat ſich ſchon erwieſen. Vier Rieſenſchlachten, genau ge
nommen ſind es noch weit mehr, ſind im Gange, von denen
ſchon jede einzelne durch das Aufgebot von Kriegswaffen
in der Weltgeſchichte nicht ihres gleichen hat. Jn Flandern,
vor Verdun, im Karpathengebiet, am Jſonzo ringen die
Feinde um den Sieg, und Geſchoſſe durchfurchen die Erde,
für deren Maſſenhaftigkeit es keine Berechnung mehr gibt
und deren Grauenhaftigkeit Worte nicht mehr auszudrücken
vermögen. Das Morden, wozu die Entente den ritterlichen
Krieg geſtempelt hat, iſt auf dem höchſten Gipfel gelangt.
Die Unſrigen hat es nicht erſchreckt, aber es frißt wie ein
verzehrendes, flüſſtiges Feuer in den Reihen der Feinde.

Den kleinen Fleck Dünenſand, den ſich der Brite mit
Strömen von Menſchenblut in Flandern errungen hat, iſt
auch nicht entfernt geeignet, um dort einen Haken einzu
ſchlagen, von dem aus dem erfolgreich andauernden deutſchen
Tauchbootkrieg ein Ziel geſetzt werden könnte. Und aus
dieſen Opfern wird immer klarer, daß die heimiſche Not
John Bull dermaßen auf den Fingern brennt, daß er nicht
mit der Generaloffenſive hat warken können, bis ihm die
Amerikaner zu Hilfe kommen, ſalls es ihm überhaupt
möglich iſt, in der erforderlichen Stärke Beſtand zu bringen.
Aus London iſt geprahlt, der Kampf in Flandern würde
noch Wochen lang dauern. Das üble Prophezeien hat ſich
bei den Engländern ſchon ſo oft gerächt, daß ſie und ihre
Freunde es lieber laſſen ſollten. Und wenn die Amerikaner
wirklich etwas vollbringen können, was ihren europäiſchen
Verbündeten nicht gelungen war, ſo iſt doch ganz ausge
ſchloſſen, daß ſie das umſonſt tun. Die Engländer hetzen
ja jetzt auch die Franzoſen auf ElſaßLothringen, nur damit

ſelbſt um ſo ſicherer in Calais einquartiert bleiben
önnen.

Die Schlacht vor Verdun ſcheint eine Lieblingsidee des
heutigen franzöſiſchen Generaliſſimus Petain zu ſein, der bis
zu ſeiner Berufung auf dieſem Poſten das Kommando in
dieſer Feſtung hatte. Lokale Anfangserfolge des Feindes
laſſen wir gewiß nicht unbeachtet, aber wir unterſchägen ſte
auch nicht. Vielleicht ſchreit man in Paris jetzt wieder ein
mal ſo, daß Präſident Poincaree unter dieſem Eindruck von
ſeinem Rücktrittsgedanken abkommt. Es iſt jedenfalls kaum
anzunehmen, daß die Schlacht von Verdun den Krieg ent
W Dieſer Tag wird aus dem Dünenſand von Flan

ern emporſprießen. Von dort hat der Kaiſer auch unſeren
Blaujacken ſeine Grüße gebracht, als er Helgoland und von
dort Hamburg beſuchte. Der Feind hat ſich bei dieſer ſchönen,
halb bejubelten Kaiſerfahrt nicht ſehen laſſen.

Der neue ruſſiſche Oberbefehlshaber Kornilow, der bei
Kriegsbeginn noch Generalmafor war, alſo eine ganz außer
ordentliche Karriere hinter ſich hat, hat weder mit Straf-
maßnahmen, noch mit Proklamationen den Sinn ſeiner Sol
daten zu ändern und das Schlachtenglück zu wenden ver
mocht. Zahlreiche ruſſiſche Soldaten ſchlagen ſich tapfer,
andere ſind nicht in der Front zu halten ſie üben ſich dafür
uhauſe in Gewaltmitteln zum Stehlen im großen. Häufigv die Fälle, daß Soldaten und Arbeiter neue behördliche

örperſchaften gebildet, Steuern eingezogen haben und dann
verſchwunden ſind. Ob unter dieſen Umſtänden der Aufent
t der verbannten Zarenfamilie in der ſibiriſchen Stadt

obolsk beſonders lange dauern wird, erſcheint zweifelhaft.
Der Wiedereintritt der italieniſchen Armee in die Offen

ſive am Jſonzo, die zur elften Jſonzoſchlacht geführt hat,
um das erſehnte Trieſt zu erreichen, beweiſt. wie arg die

Kegierung des Königs Viktor Emanuel in den engliſchen
Klammern ſteckt. Jtatien merkt die engliſche Boxerfauſt
gründlich, es muß kanzen, wie ihm von London aus auf
geſpielt wird, ſonſt werden ihm Kohlen, Getreide und Geld
geſperrt. Tauſende werden jetzt wieder verbluten, erreicht
aber wird auch jetzt nicht das Tor von Trieſt werden. Jn
der italieniſchen Armee führen jetzt ebenſo wie in der ruſſi
ſchen engliſche Offiziere die Kontrolle und die Boxerfauſt
jagt die widerwilligen Kämpfer für Englands Hoffahrt und
Selbſtſucht vorwärts in den Tod.

Der Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Schwere Kämpfe im Weſten.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nach den er

n Teilvorſtößen der letzten Tage gingen die Eng
änder geſtern zwiſchen Langemarck und Hollebeke wieder
zu einheitlichen großen Angriffen über, die den ganzen Tag
über bis tief in die Nacht hinein anhielten und zu ſchweren
Kämpfen führten. An vielen Stellen ſtießen ſte unter Ein
ſatz neuer Kräfte bis zu ſechsmal gegen unſere Linien vor
immmer wieder wurden ſie durch unſere tapferen Truppen
im zähen Nahkampf zurückgeworfen. Von zahlreichen Panzer
kraftwagen, die dem Feind den Durchbruch durch die Stel
lungen ermöglichen ſollten, wurde die Mehrzahl durch Feuer
erledigt. Bis auf zwei Stellen, öſtlich von St. Julien und
an der Straße Ypern- Menin, iſt unſer vorderſter Graben

auf der 15 Km breiten Kampffront voll gehalten. Nach
Kurzem Tromme
feindliche Abteilungen wurden abgeſchlagen, weitere Kämpfe
ſind dort im Gange. Die lebhaſte Beſchießung des Stadt
inneren von St. Quentin hält an.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jn dem er
bitterken Kampf bei Verdun trat geſtern im Laufe des
Tages eine Pauſe ein. Erſt gegen Abend erreichte die
Artillerietätigkeit auf beiden Magasufern wieder beträchtliche
Stärke. Angriffe folgten dieſer Feuervorbereitung beider
n der Streße Vacherauville-Beaumont. Jn ſchwerem

ingen gelang es den Franzoſen nur weſtlich des Weges
auf ſchmaler Front in unſerem vorderſten Graben Fuß zu
aſſen, ſonſt wurden ſie überall blutig abgewieſen. Mehr
ach kamen ihre Vorſtöße in unſerem Vernichtungsfeuer

nicht zur Entwicklung. Bei dem Luftangriff auf die eng
liſche Küſte ſind die militäriſchen Anlagen von Margate,
Ramsgate und Dover erfolgreich mit Bomben belegt wor
den. In zahlreichen Kämpfen verlor der Feind drei Flug
zeuge, 2 eigene kehren nicht zurück.

Der Kaiſer in Flandern.
Bei einem Beſuche der Flandernfront richtete der Kaiſer

an die dortigen Truppen eine Anſprache, in der er nach
Worten des Dankes und der Anerkennung hervorhob Wann
Gottes Ratſchluß uns den Sieg geben wird, das ſteht bei
ihm. Er hat unſer Volk und Heer in eine harte Schule
genommen. Jetzt haben wir das Cxamen zu beſtehen. Mit
altem deutſchen Gottvertrauen wollen wir zeigen, was wir
können. Je höher und gewaltiger die Aufgabe, deſto freu
diger wollen wir an ihre Erfüllung gehen. Wir fechten und
ſchlagen ſolange, bis der Gegner genug hat. Jn dieſen
Kämpfen hat ein jeder deutſche Stamm erkannt, wer der
Treiber dieſes Krieges und wer der Hauptfeind iſt: England

Jeder weiß, daß England unſer haßerfüll
feſter Gegner iſt. Er ſpritzt ſeinen Haß gegen Deutſch
land aus über die ganze Welt und erfüllt ſeine Verbündeten
mmer von neuem mit Haß und Kampfesluſt. So weiß ein
jeder zuhauſe das, was ihr noch viel beſſer wißt: daß Eng
land derjenige Gegner iſt, welcher hauptſächlich nieder
geworfen werden muß, und wenn es auch noch ſo ſchwer
iſt. Eure Angehörigen daheim, die auch ſchwere Opfer dar
gebracht haben, danken euch durch mich, ſie ſtehen hinter
zuch, von euch beſchützt, und zugleich ein Arbeilsheer, eine
jede Fiber angeſpannt, das, was notwendig iſt für das
eigene Leben und für euren Kampf herbeizuſchaffen. Es
gilt einen ſchweren Kampf. Wenn England ſtolz iſt auf
ſeine Fähigkeit, auf die es ſeine Unüberwindlichkeit baut, ſo
werdet ihr zeigen, daß ihr es ebenſogut, ja noch beſſer könnt.
Denn der Kampfpreis, er iſt das deutſche Volk, die r
zu leben, die Freiheit der Meere, die Freiheit zuhauſe Mit
Gottes Hilfe werden wir den Kampf ſiegreich durchfechten.“

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſcher Rückzug in Kurland.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern. Die Ruſſen haben nach Abbrennen der Dörfer
ihre Stellungen weſtlich der Aa bis zur Linie ding

igann geräumt. Das aufgegebene Gebiet iſt von uns
kampflos beſetzt worden. Front des Generaloberſt Erz
e Joſeph. Zwiſchen dem Pruth und der Moldava
war die Gefechtstätigkeit ſtellenweiſe lebhafter. Nördlich
von Grozeſci, im Suſita-Tal und bei Soveja blieben erneute
nach ſtarker Artillerievorbereitung einſetzende feindliche Teil
angriffe erfolglos. Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
von Mackenſen. Die Lage iſt unverändert. Mazedo
niſche Front. Bei faſt 60 Grad Celſius in der Sonn(
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feuer gegen Lens Heute früh vorſtoßende

mit annähernd 24000 To. Kohle

Steb Hie Kamoftätigkeit gering, nür im Cernabogen lebte
das Artilleriefeuer zeitweiſe auf.

Der ruſſiſche Wirrwarr. Die freiwillige Räumung
eines weiten Gebietes in Kurland weſtlich der Ag deutet au
eine erhebliche Schwächung der ruſſiſchen Widerſtandskrafi
hin, die aus den unabläſſigen Wirren und aus den furcht
baren Opfern auf den Kriegsſchuuplätzen in Oſtgalizien unt
in den Karpathen vollauf erklärlich iſt. Einige Moment
bilder der inneren Zuſtände Rußlands ſind immer lehrreich
Während der Maſſenverhaftungen, die die Soldaten in
Suchen nach Militärpflichtigen auf eigene Fauſt in Odeſſe
durchführten, haben ſie auch den engliſchen Konſul Bagge
und den amerikaniſchen Konſul Ner in Haft genommen
Bagge, der ruſſiſch verſteht, wurde bald befreit, Ner bliek
längere Zeit in Haft. Der engliſche Konſul Bagge teilte
außerdem den Behörden mit, daß die Bauern ſein Land
eigentum beſchlagnahmt haben. Die „Nowoje Wremja
meldet, daß der ruſſiſche Oberſt Purgaſow durch ſeine eigener
Soldaten hinterrücks erſchoſſen wurde, als es mit ſeiner
Truppen zum Angriff übergehen wollte. General Letſchitzk
iſt anſtelle von General Klembowow zum Oberbefehlshaber
der Armeen an der Oſtfront ernannt worden. Wie lange
wird er's bleiben

Der ikalieniſche Krieg
Die Jſonzoſchlacht dauert noch immer an. Unſere

Verbündeten konnten trotz der beiſpielloſen Anſtrengungen
des Feindes alle ihre Stellungen behaupten, nur bei Vrk
gewannen die Jtaliener etwas Boden, ſind damit ihrem
Hauptziel Trieſt um keinen Schritt näher gekommen. Die

a Verluſte ſiauf die anſtürmenden
nichtender Wirkung. An dem letzten Großkampftage fuhr
in die dichtgeſtaffelten als kilometerlange Schlangen heran
kommenden Zwölfer Kolonnen ein derartiges Schnellfeuer
der 830 Zenkimeter Mörſer und ſchweren Haubitzen, daf
anze Regimenter dezimiert waren, noch ehe ſie an die
inderniſſe gelangt waren. Zwei Meter tieſe Krater vor

4—-5 Meter Durchmeſſer riſſen die ſchweren Granaten it
das harte Karſtgeſtein.

Der Seekrieg.
250 000 Tonnen repargturbedürftig. Jn hollän

diſchen Schiffahrtskreiſen verlautet, daß zurzeit in engliſchen
Häfen über 70 Handelsſchiffe liegen, die durch UBoote
mehr oder weniger ſtark beſchädigt wurden und ausgebeſſert
werden müſſen. Die Schiffe verdrängen zuſammen über
250 000 To. Jn der Woche vom 12. 18. Auguſt iſt im
Nieuwen Waterweg nur ein Dampfer mit über 70 Ztm.
VTiefgang angekommen ausgefa ren iſt überhaupt keiner.

63 000 Tonnen verſenkt. Weſtlich der Straße von
Gibraltar ſchädigten unſere UBoote den feindlichen Trans
portverkehr nach dem Mittelmeer wieder in wirkſamer Weiſe.
6 Dampfer mit rund 20 000 To. wurden verſenkt und da

in der Hauptſache nach
Jtalten beſtimmt, vernichtet. Zu den verſenkten Dampfern
gehörten 2 bewaffnete engliſche, wie ein bewaffneter ita
lieniſcher Dampfer. Jm Mitteln r wurden eine erhebliche
Anzahl Dampfer und Segler mit einem Geſamtraumgehalt
von über 48 000 Raumionnen neu verſenkt, darunter 8 be
waffnete italieniſche Dampfer mit Munitions ſowie mit
Weizenladung. Wieder wurden mehrere Dampfer aus
ſtark geſicherten Geleitzügen heraus geſchoſſen.

Der Hauptausſchuß des Reichstags
kreifte am Donnerstag noch kur; die Ereigniſſe des voran
jegangenen Tages und fuhr an in den Verhandlungen
über die auswärtige Politik fort. Der Sitzung wohnten
außer den Staatsſekretären v. Kühlmann und Helfferich
auch der Reichskanzler bei.

Ein fortſchrittlicher Redner betonte zunächſt, da nach
Anſicht der Mehrheit in der Erklärung des Abgeordneten
Ebert der Punkt 1 nicht mehr notwendig geweſen wäre,
wenn die zweite Erklärung des Reichskanzlers bereits formuliert vorgelegen hätte. Zur Sache elbſt billigte der
Redner die programmatiſchen Ausführungen des Staats
ſekretärs des Außern, insbeſondere ſeinen Hinweis auf das
Studium der öffentlichen Meinung im Auslande als eine
wichtige Aufgabe der auswärtigen Politik. Jetzt werde das
allerdings ſchwierig ſein, aber es eröffnen ſich im Oſten in
dieſer Beziehung Perſpektiven, die man ſchon jetzt ins Auge
faſſen muß. Die deutſche Tageszeitung habe den neuen
Staatsſekretär von Kühlmann als ungeelgnet für ſeinen
Poſten bezeichnet. Ein ſolches Urteil von dieſer Seite wird
dem Staatsſekretär im Auslande ſicher nicht ſchaden.

Uber die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Oſterreich Ungarn ſollten uns nähere Aufklärungen gegeben
werden, als ſe im deutſchen Weißbuche enthalten ſind. Der
Artikel der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung über die
Unterhaltung Gerards mit dem Kaiſer war nicht glücklich.
Der Redner fragte, was an den Behauptungen der NeuenZürcher Zeitung über Telegramme, die dem Kriegéausbruch

en e n ſein ſollen, richtig ſei. Die Friedensreſo
lution des Reichstages ſei eine glückliche Tat geweſen.eien L e Anſchauungen im Publikum erweg worden,
ſdaß die Situation nicht überall richtig erkannt ſei.

d grauenvoll, das Sperrfeuer, dae e



Nach dem fortſchrittlichen ſprach ein nattonalliberaler
Redner, der die Friedensziele eingehend erörterte in dem
Sinne, daß der hen e ante nicht ein Recht, ſondern
ein Unrecht darſtellen würde.ehe von Kühlmünn behandelte in Beank
wortung der verſchiedenen an ihn geſtern gerichteten Fragen
die auswärtige politiſche Lage, wobei er ſich beſonders mit
unſerem Verhältnis zur Donaumonarchie beſchäftigte Seine
Ausführungen machten allerſeits einen ſehr guten Eindruck.
zuletzt ſprach Staalsſekretär von Capelle, der ſeine Dar
legungen als vertraulich bezeichnete Einen breiten Raum
nahm in ihnen der UBootKrieg ein.

ber die Konferenz des Reichskanzlers mit den
Parteiführern teilt der „Tag“ mit, daß ſie den Modali
täten galt, unter denen bei Beantwortung der Papſtnote
Kanzler und Reichstag miteinander arbeiten ſollen. Ledig
lich dieſe Frage bildeke den Gegenſtand der Beſprechungen.
Der Zwiſchenfall im Hauptausſchuß wurde von keiner Seite
mehr berührt.

Herzogtum Glſaß-Lothringen. Jn Straß burger
Regierungs und Verwaltungskreiſen wird laut „Münch
N. N.“ die unmitlelbar bevorſtehende Verwaltungsänderung
für ElſaßLothringen lebhaft beſprochen. Es ſoll das Reichs
land als ſolches aufgelöſt und in die neue Staatsſorm eines

erzogtums umgebaut werden, an deſſen Spitze ein bayriſchene treten ſollte. Da von dieſer Seite eine grundſätzliche

Ablehnung erfolgte, ſo wird jetzt als Regent des neuen
Herzögtums ein Mitglied aus der katholiſchen Zinie des
württembergiſchen Hauſes Urach genannt. Der Reichstag
würde ſich mit der Angelegenheit bereits in ſeiner kommenden
Septembertagung veſchäftkgen. Die gange Meldung bedarf
noch der Beſtätigung. Laut „B. T. teilte der Katzler den
Parteiführern des Reichstages mit, daß er die elſaß loth
ringiſche Frage im Sinne der Mehrheit und mit deren

Unterſtützung zu löſen gedenke.

Der Kanzler und die Friedensfrage
Ein Mißverſtändnis gab im Haupkausſchuß des Reichs

kags Anlaß zu einem Sturm. Es handelte ſich erfreulicher
weiſe jedoch nur um einen ſolchen im Glaſe Waſſer, der
ſchnell beſänftigt wurde. Die Mehrheitsparteien hatten den
Argwohn geſchöpft, ihre Annahme, der Kanzler habe ſich an
zen Boden der Friedensreſolution der Reichstagsmehréei
geſtellt, die bekanntlich für einen annexionsloſen Flteden
ohne Krtegsentſchadtgung und fur einen Verſtandigungs
e eintritt, könne irrig ſein. Jn dieſen Argwohn wur

en Zentrum, Sozialdemokratie und Fortſchritt beſtärkt, als
Herr Dr. Michaelis auf bezügliche Darlegungen des Abg
Erzberger erklärte „Einer der Herren Vorredner hat be
mängelt, daß ich in meiner Reichstagsrede vom 19. Juli be
der Bezugnahme auf die dem Reichstage vorgelegte Frie
densreſolution die Worte gebraucht habe „wie ich ſie auf
faſſe“. Jch erkenne ohne welteres an, baß bei den
be ſprechungen mit den Herren Fraktionsführern ein ſolcher
Zuſatz nicht ausdrücklich von mir erwähnt worden iſt. An
Jererſeits möchte ich feſtſtellen, daß die von mir gebrauchte
Wendung materiell meine Haltung zu der Reſolution, wie
ich ſie in den erwähnten Vorbeſprechungen zum Ausdrucke
gebracht habe, und wie ſie aus den in meiner Reichstags
rede umſchriebenen Friebenszielen hervorgeht, in keiner
Weiſe widerſpricht. Uber die Ziele im einzelnen, die ſich bei
den Friedensverhandlungen in Rahmen der Reſolution
werden erreichen laſſen, ſind Schaltierungen der Auffaſſung
gewiß möglſch, wie ich ſolche bei ken Verhandlungen auch
innerhalb der Mehrhe lspartelen wahrgenommen zuheben
glaube.“

Einige Blätter behaupteten fälſchlicherweiſe und im
Widerſpruch zu dem amtlichen Bericht, der Kanzler hätte
geſagt, daß er ſich mit der Friedensrefolution der Mehrheil
überhaupt niemals einverſtanden erklärt habe. Dieſe
irrtümliche Wendung war der Grund zu der Erregung die
weniger in der Reichskagskommiſſton als in den Blättern
zum Ausdruck kam. Eins der Blätter der Mehrheitsparteier
ſprach von einem Zwiſchenfall, das Zweile verzeichnete
„Politiſches Wetterleuchten“, das dritte glaubte bereits den
Konflikt zwiſchen Kanzler und Reichstag feſtſtellen zu können
Die „Voſſ. Zig.“ führte aus Der Reichskanzler, der bei
ſeiner Antrikksrede beſonderes Gewicht darauf legte, daß er
ſich die Führung nicht aus der Hand nehmen laſſen werde,
hat leider nicht die erſte Eigenſchaft eines Führers gezeigt
eine alle anderen zu ſich herüberziehende Selbſtſicherheit.
Wir legen unſere Betrachtung lediglich diejenige Form der
Kanzlerrede und der Kommiſſionsberichte zugrunde, die mit
amtlicher Zuſtimmung veröffentlicht worden iſt. Aber ſchon
in dieſer Form iſt ein ganz bedauerliches Schwanken in der
Auffaſſung des Kanzlers bemerkbar. Unter der Arg Beth
mann Hollweg war das ſtärkſte Hindernis eines Friedens
der Umſtand, daß man zu den politiſchen Erklärungen
unſerer leitenden Perſönl ten im Auslande kein Ver
trauen hatte. Der Vorteil des Kanzlerwechſels und des
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Erſcheinens einer neuen Perſönlichkeit, an deren ſubjektiver
Ehrlichkeit niemand zweifelt,
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Die Kanzlertändnis daraus geſchöpfte Sorge wegen unferer
innerp ſt beſeitigte der Kanzler ſelbſt ſofort,
indem ittagsſitzung der Kommiſſion aus

vor der Pauſe hat ein Ab
gen in der Rede vom 19. Juli

Uen, ich halte deren Jnhalt
es Abweichens nicht gehabt

daß ich bereits heute
hungen habe ergehen

wünſcht bezeichnete engſte
r und dem Reichstag herſtellen

für die Verhandlungen über die
Friedensnote des Papſtes

kann nur getragen ſein von
ieden des Ausgleichs und der
er Reſolution des Reichstags

Damit darf

führte In

ändigung, wie in
vom 19. inen Ausdruck gefunden hat.
die Angelegenheit als erledigt befrachtet werden ebenſo iſt
die Erklärung des Abg. Ebert in der Kommiſſion dadurch
an d geworden, in der es hieß Jn den Vorver

andlungen, die über die Reſolution zwiſchen den Vertretern
der beteiligten Parteien und dem Reichskan ler ſeinerzeit
ſtattgefunden haben, konnte nach den ausgekauſchten Er
klärungen keine derſelben annehmen, daß der Reichskanzler
ſich nicht auf den Boden der Reichstagsentſchließung ſtellen
würde. Die Bemerkung des Reichskanzlers, daß innerhalb
der Mehrheitsverireter ſachliche Differenzen über die Auf
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er den ünzwei
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wird ſich der Ausſchuß Freitag mit der
militäriſchen Fragen befaſſen. Der K
abend r in Berlin einlreſ
ſitiſche ſte weitergehen kann.

Kaiſer Carl über die Friedensfrage Bei bem
Empfang des kroatiſchen Landtagspräſtdiums hat ſich Kaiſer
Carl auch über die Friedensfrage geäußert. Er betnerkte,
daß alle den Wunſch haben müſſen, daß dieſer ſchwere
Krieg ſein Ende findet, und er erklärte auch, daß er für
ſeine Perſon alles tun wird, um einen ehrenvollen Frieden
herbeizuführen. Die Herren mögen überzeugt ſein, daß
dieſer Hrieg uicht einen Tag länger dauern wird, als dies
unumgänglich notwendig ſei.

Der letzte Friedensmakler. Uber die Friedensaus-
ichten ſagt ein ſchwediſches Blatt „Wenn alle die Friedens
lionen der Sozialiſten bankerott machen, ebenſo wie das
hrliche Friedensangebot der deutſchen Regierung zurück
jewieſen wurde, dann bleibt nur noch Hindenbürg und die
Heutſche Armee ührig. Die Friedenspropaganda, die dieſe
reiben, iſt vielleicht hart und fühlbar aber gerade deshalb
vird ſie vielleicht ein beſſeres Ergebnis lieſern, als alle
inderen. Wenn alſo der Krieg verlängert wird, wenn die
Kerluſte an Menſchenleben und Gülern ins Unendliche
vachſen, wenn Teuerung und Not in allen Ländern, auch
bei uns, täglich zunehmen, ſo iſt das nicht die Schuld des
zreußiſchen Jmpertalismus und des preußiſchen Milttaris
nus. Vielmehr ſind einzig und allein England und Frank
celch die Friedensfeinde, vor allem England, denn ſie weigern
hre Mitwirkung bei dem geringſten und beſcheidenſten
Lerſfuch, Friedensmöglichketlen auch nur zu erörtern und in
zorbereitende Unterhandlungen zu treten. Nein, wenn
Deutſchland und die Mittelmächte gezwungen werden, Hin
)enburg als Friedensmakler zu benußen, dann iſt es nicht
Deutſchlands oder des Milikarismus Schuld. Die Schuld
iegt vielmehr bei den Gegnern, die auf keine Unterhändler
jören wollen, und wenn der Friede noch lange zögert, dann
iegt die Schuld offenbar nicht bei den Friedensfreunden
ils ſolche haben ſich die Zentralmächte entſchieden bewieſen

ſondern bei ſeinen Feinden, welche nicht länger ihre
virklichen Abſichten verbergen und ſich nicht der ſchweren
Zerantwortung vor aller Welt entziehen können.“

Ein fetter Biſſen. Auf einer Fernunkernehmung im
zult 1917 traf ein deutſches U-Book im Aklantiſchen Ozean
ſen engliſchen Dampfer „Port Curtis“ (5710 To. Der
Dampfer hatte 180 000 Zentner Weizen für England ge
aden. Da die reduzierte Tagesration für England augen;
licklich ungefähr 219 000 Zentner Weizen beträgt, ſo ſtelll
zie Menge der Ladung ungefähr eine Tagesverſorgung für
?ngland dar. Es kam zu einem Gefecht zwiſchen dem
-Boot und dem ſich zur Wehr ſetzenden, mit einem 10
zentimeterGeſchütz bewaffneten Dampfer. Trotz mehrfacher
kreffer war der Gegner nicht zum Sinken zu bringen, da
ie Schießlöcher durch das im Waſſer aufquellende Getreide
ich immer wieder dichteten und ein Nachdringen von
Waſſer verhinderten. Erſt nach zweiſtüudigem Kampfe ge
ang es, den Dampfer niederzukämpfen. Kapitän und
Nannſchaft flüchteten in die Rettungsboote. Das Schiff
nit ſeiner Ladung, die ohne Hinzurechnung der Frachtköſten
lein einen Wert von 8 4 Millionen Mark beträgt, wurde
chlieſlich durch ang atronen verſenkt.
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Der O
der Barcelon Lerrder Führer der ſpantſche epartei und ſein Genoſſe
der Abgeordnete Macia, gegen die ein Hafitbefehl erlaſſen
vorber war, haben ſich über die ſränzöſtſche Grenze ge

Dieſe Tatſache ſpricht Bände und beweiſt unwider
daß die Gärung von der Entente veranlaßt worden

h um Spanien zum Eintritt in den Weltkrieg und zur
Unterſtützung des noch immer zu ſchwachen Vielverbandes
zu beſtimmen.

Uber die Opfer der Revolntionstage gibt das
Miniſterium folgende Verluſtliſte aus Jn Bilkao 828 Tote,
in Barcelona 87 Tote und mehrere Hundert Verwundete,
in Madrid 18 Tote und 100 Verwundete, in Derva 4 Tote,
Für die Hinterbliebenen wird eine nationale Sammlung
eröffnett. Der Miniſterrat hat in Anbetracht der günſtigeren
Lage beſchloſſen, die in den Revolutionstagen aufgebotenen
Reſerven wieder zu entlaſſen, Für die Reorgantſation der
Armee wird ein Spezialkredit von 77 Millionen Peſetas
beantragt werden.

Eine engliſche Denkſchrift für ſofortigen Frieden.
Dem Miniſterpräſidenten Lloyd George wurde in den

letzten Tagen eine Denkſchrift überreicht, in der die eng
liſche Regierung erſucht wird, eheſtens eine Gelegenheit zur
Elnlelrung von Perhandlungen zwecks Herbeiführung eines
e und dauerhaften Friedens zu ſuchen Die Denk

tcheiſt trägt die Unterſcheift von faſt einer Viertelmillion
gerſonen, ſowie von Arbelteverbänden mit zuſammen neun
junderttanſent Mügliedern. Das Begleitſchreiben führt
ſus daß die ruſſiſche Revolution, der Cinkritt Amerikas in
nen Krieg und die Friedensentſchließung des Reichstag
eine neue internationale Lage geſchaffen hätten. Das Haupt
ziel des Krieges ſei die Stärkung des demokratiſchen Ein
fluſſes in der Welt, und es beſtehe ſetzt Grund zur An
nähme, daß ein dieſes Ziel ſichernder und alle Angriffs
beſtrebungen Deutſchlands ausſchließender Friede geſchloſſen
und eine unabſehbare Verlängerung des Krieges vermieden
werden könne. Der e e Weg, feſtzuſtellen, ob ein der
artiger Ausgleich möhlich ſei, wäre die ſofortige Eröffnung
von Friedensverhandlungen. Unter den Unterzeichnern be
Prig ſich Unterhausmitglieder, Schriftſteller, zahlreich(

roſeſſoren, Geiſtliche und viele Mitglieder des Adels.

Das Jnkrafttreten der e Obſtverordunng.
Die nene Verordnung der Reichsſlelle für Gemüſe und Obſt
zur zwangswetiſen Erſaſfung der geſamten deutſchen Ernte
in Apfeln, Birnen, Pflaumen und Zwetſchen tritt am Frel
jag, den 23. Auguſt, in Kraft. Der in der Verordnung neu
eingeführte Beförderungsſchein, mit dem die zuſtändigen
Kreis und BezirksObſtſtellen den Verſand und Großverkau
von Obſt zu genehmigen haben, tritt erſt mit dem 3. Sep-
tember d. J. in Wirkſamkeit.

Zur Frage der Erhöhung der Kohlenpreiſe er
fährt die „Voſſ. Ztg.“, daß kürzlich zwiſchen den maßgeben
den Stellen und den Werken neue Beratungen ſtattgefunden
haben. Behördlicherſeits iſt das Material eingefordert wor
den, aus dem die Notwendigkeit einer neten Prelserhöhung
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angebiich h rvorgehen ſoll. Es wird in den Berakungen
auch die Fraſe erörtert werden, b ſich eine Preisherauf
ſetzung unker Ausſchluß der Hausbrandkohle ermöglichen
läßt. Auch ält man es nicht für ausgeſchloſſen, daß die
Erhöhung der Preiſe ſich unter dem gewünſchten Maß von
2 M. für die Tonne halten wird. Jm Fall der Geneh
migung der Preiserhöhung würde die Maßregel aller Vor
ausſicht nach mit dem 1. Oktober in Wirkſamkeit trelen.

Die „Förderung“ der Wiedergeburt Rußlands
durch Japan. Der Pariſer Matin meldet, offenbar halb-
amtlich, Japan werde ſich in der Weiſe an der militäriſchen
Wiedergeburt Rußlands beteiligen können, daß die ruſſiſchen
Garniſonen in Sibirien mit voller Zuſtimmung des Peters
burger Kabinetts von japaniſchen Truppen abgelöſt werden.
Die auf dieſe Weiſe freiwerdenden bedeutenden ruſſiſchen
Streitkräfte ſeien in der Lage, in der Armeezone ſelbſt eine
nutzbringende Rolle zu ſpielen. Nichts ſtehe auch dem im
Wege, daß japaniſche Einheiten den ruſſtſchen Verbündeten
ſelbſt verſtärken und durch ihre Tapferkeit und Pflichttreue
den ruſſiſchen Soldaten zum Vorbild dienen würden, die
durch die Propaganda der Bolſchewickt beunruhigt und
niedergeſchlagen ſeien. Der Matin weiſt in dieſem Zufam
menhang darauf hin, daß die Sibixiſche Bahn unter der
Leitung amerikaniſcher Jngenieure künftig bedeutend leiſtungs
fähiger ſein werde.

Berlin, 23. Aug. Die Generaloffenſie der Entente
nahm am 22. Auguſt guf allen Fronten ihren Fort
gang. Jhr bisheriger Verlauf iſt für die Mittelmächte äußerſt günſtig.
Den ungeheuren Blutopfern der Entente entſprechend nur verſchwindend
örtliche Gewinne, die durch die Erfolge der Mittelmächte im Oſten um
ein Vielfaches übertroffen werden.

Der gemeldete neue engliſche A griff in Flandern ſetzte vor
mittags um 7 Uhr ein. An verſchiedenen Stellen der Front brachen
die Maſſenſtürme bereits in unſerer Feuerſperre zuſammen, obwohl in
folge des Morgennebels die Sicht in den Vormittagsſtunden beſchränkt
war. Jn dichten Maſſen ſtürmte der Feind, von Hahlreichen Tank-
geſchwadern unterſtützt, immer von neuem gegen unſere Stellungen vor.
Wo es ihm gelang, an einzelnen Steben einzudringen, wurde er in
kraftvollem Gegenſtoß in erbitterten Nahkämpfen geworfen. Am Nach
mittag warf der Gegner friſche Kräfte in die Schlacht. Unſere alten
Linien wurden trotzdem auf der ganzen Front gehalten, nur ſüdöſtlich
von St. Julien entſtand ein örtlich begrenztes Engländerneſt. Oeſtlich
von Ypern ſchlugen unſere mit außerordentlicher Tapferkeit kämpfenden
Truppen ſechs feindliche, von Panzerwagen unterſtützte, Angriffe zurück.
Erſt bei dem 7. Angriff mußten die Tapferen um 5 Uhr nachmittags
den weſtlichen Teil des Herenthage Waldes der feindlichen Uebermacht
überlaſſen. Der Gegner zog aus der Gegend ſüdlich des Kanals wäh-
rend des Kampfes Verſtärkungen nach Norden, die wir außerordentlich
wirkſam durch unſere Artillerie ſaßten. Am Abend gingen die Eng
länder nach zweiſtündigem Feuerorkan zwiſchen Langemarck und öſtlich
Zwartellen gegen 8,30 nochmals zu einem heftigen tief gegliederten

Angriff vor. Es kam zu wilden Jnfanteriekämpfen, die bis ſpät in die
Nacht hinein währten. Nach hin und herwogendem Kampfe blieb der
Herenthage Wald in engliſcher Hand. An allen übrigen Stellen wur
den die Angriffe abgewieſen. Bis 3 Uhr morgens wütete auf der
Kampffront ſtarkes feindliches Feuer um nach einer kurzen Pauſe gegen
5 Uhr wiederum mit großer Wucht einzuſetzen. Die Verluſte des Fein
des ſind außerordentlich ſchwer. Unſere Geſchütze und Maſchinengewehre
feuerten mit vernichtender Wirkung in die dichten engliſchen Sturmhaufen.

Jm Raume von Arras vorübergehend ſchwere Feuerüberfälle.
Nach 4 Uhr morgens gegen den Nord und Weſtrand von Lens vor
ſtoßende feindliche Abteilungen wurden zurückgewieſen. 6 Uhr vor
mittags lebte die Gefechistätigkeit wieder auf.

Bei der erneuten Beſchießung von St. Quentin wurde beſonders der
Morktplatz mit einem Hagel von Granaten überſchüttet.

Jm Raume von Verdun löſte ſich die Schlacht am 22. Auguſt in
ſtarke Teilkampfhandlungen auf, die indeſſen erſt gegen Abend einſetzten
Bei Morgennebel war die feindliche Krtillerietätigkeit an den Vormittag
ſtunden geringer. Erſt gegen Nachmittag ſteigerte ſich die Heftigkeit der
Feucrüberfälle und der planmäßigen Artillertewirkung. Mehrfache Er
kundungsanſammlungen in den feindlichen Sräben wurden unter wirk
ſames Vernichtungsfener genommen. Am Abend und in der Nacht er
reichte die feindliche Feuertätigkeit an beiden Maasufern wiederum
große Wuet. Es erfolgte indeſſen nur der gemeldete ſtarke Angriff
beiderſeits von Vacherauville bis Beaumont, bei dem der Gegner einen
geringen örtlichen Erfolg mit äußerſt ſchweren Verluſten erkaufte.

An der Oftfront brachten wir ſüdöſtlich von Luck aus einem Stoß
truppunternehmen eine große Anzahl von Gefangenen und Grabenwaffen
ein. Mehrfache feindliche Teilangriffe gegen die Höhe Cosna wurden
abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten ſtarke Angriffe, die der Feind gegen die
Höhe 895 nördlich Soveja, ſowie die Stellungen nördlich und nord-
weſtlich davon vortrug teilweiſe ſchon im Abwehrfeuer, teils in erbit
terten Nahkämpfen. Jn Margina brachte unſere Artillerie ein feind
liches Munitionslager zur Exploſion

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlich von Soveja beiderſeits der oberen Suſita und
ſüdlich von Ocha wiederholte der Feind ſeine Vorſtöße. Er
wurde überall abgeſchlagen und erlitt große Verluſte

K. aſchauplatz
u. 3 Ames am Jſonzv

e Mindeſtens 40 feindliche

isnen ſind in vier Tagen zwiſchen Auzza und der Küſte
gen unſere Linien angerannt. Während geſtern zwiſchen

Vodice und Vrejtojba in der Mitte der Kampffront meiſt
die Artillerie zu Worte Fam, wurde die Schlacht an dem

y ibſchnitt um ſo erbitterter fortgeſetzt. Bei Auzza ſtürmte
der Feind zu wiederhalten Malen gegen unſere Truppen an,

de ſtets zurückgewörfen. Dagegen gelang es ihm auf
der Hochfläche von Vrh ſeine größere Ueberlegenheit an Zahl
zur Geltung zu brigen und in ſüdlicher Richtung Raum zu
gewinnen. U jeden Schritt wurde hartnäckig Mann gegen
Mann gekämpft. Ebenſo zähe wurde beiderſeits der untern
Wippach geſtritten, namentlich auf der Karſthochfläche, wo
Seine Majeſtät der Kaiſer und König inmitten ſeiner tap
rn Truppen verweilte. Jmmer wieder ſtürmten und ſtürzten

ſichen italieniſche Angriffskolonnen auf oen ehernen Wall
der Verteſbiger. Mehrmals ſchlug bereits unſere wachſame
Artillerie den Anſturm nieder. Glückte dem Feinde irgendwo
in unſere Gräben einzudringen, ſo warfen ihn unſere Reſer
ven mit dem Bajonett wieder hingus. Dauernden Ruhm
haben bei unſern Gegenſtößen u. g. das Wiener Feld Jäger
Bataillon Nr. 21 und die Abteilungen der Regimenter 98
(Olmütz) und 100 (Krakau) erworben. Alle Stellungen auf
dem Karſt ſind feſt in unſerer Hand geblieben. Die Opfer
der Jtaliener reichen an die der blutigſten Jſonzokämpfe
heran.

Ztalieniſe
ngriffe der italie

Balkau Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Friedensneigung in Jtalien
Genfer Meldungen aus Paris zufolge giebt die „Tribunga“

am Montag in einem viel beachteten Artikel den Wunſche
Ausdruck, der König möge für einen gerechten und dauerhaften

Frieden eintreten.

e



Friedensinterpellatirn in der franzöäfiſchen Kammer
Genfer Meldungen aus Paris zufolge berichtet die Hu

manité, daß in der wiederzuſammentretenden Kammer 61
Sozialiſten das Miniſterium Ribot über die päpſtliche Frie
densnote interpellieren werden.

rupinz und Bachbarſtaaten.
Teuchern, den 24. Auguſt 1917

Die Pakete für unſere Kriegsgenen. Wie bereits amt-
mitgeteilt wurde, iſt das in den franzöſiſchen Lagern erlaſſene
Verbot der Auslieferung von Lebensmittel, Tabak und Me
kamenten an unſere Kriegsgefangenen gufgehoben worden.
Die Angehbhrigen können daher Pakete mit den genannten
Gegenſtänden den Gefangenen wieder wie früher zugehen laäſ
ſen. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut empfohlen, Paket
ſendungen ſich der Mitwirkung der deutſchen Roten Kreuz
Vereine in Bern zu bedienen. Beſtellungen nehmen die zu
ſtändigen Rote Kreuz Stellen oder die „Hilfe für kriegsge-
fangene Deutſche entgegen, die in allen Beziren Deutſchlands
vertreten ſind.

Enatkartoffeln für den Kleingartenban zurücklegen.
J vergangenen Jahre iſt ein nicht unbeträchtlicher Teil
Sagtkartoffeln durch den Kleingartenbau angefordert worden.
Man hat nun die Erfahrung gemacht, daß Einwoher, die
Kartoffeln in Gärten (z. B. in Schrebergärten) anbauen, dieſe
vielfach teſtlos aufzehren in der Annahme, daß ihnen Saat

ffeln geliefert werden müſſen.
auſgefordert, ihren Egatbedarf für das kommende Frühjahr
zurkckzulegen, da ſie bei der Schwierigkeit der Beſchaffung
von Saat a toffeln und der Verteilung ſo kleiner Mengen
unter Umſtänden damit rechnen müſſen, keine Saat zu
erhalten.

Austauſch deutſcher Kriegsgefangener ans Rußland
Die jüngſten Veröffentlichungen über deutſche franzöſiſche und
deutſch engliſche Verhandlungen, kriegsgefangene Fam lienväter
mit mindeſtens drei Kindern die länger als 18 Monate in
Gefangenſchaft leben, anszutauſchen, haben die Angehörigen
der in Rußland befindlichen Kriegsgetangenen ebenfalls veralaßt,
für ihre Angehörigen in Rußland, ſoweit die obeng nannten
Bedingungen zZutreffen, Austauſchgeſuche einzureichen.

Derartige Geſuche ſind zwecklos, da keine entſprechende Ver
einbarung mit Rußland getroffen ſind. Zwiſchen der deutſchen
und ruſſiſchen Regierung beſteht nur ein Abkommen, daß
Kriegsgefangene, die infolge ſchwerer Verwundung oder ſchwerer
Krankheit zu jeglicher miitäriſchen Verwendung unfähig ge
worden find, Anſpruch auf Auslieſerung haben.

Die Schattenſeiten der Druſchprämien. Die Druſch
prämien werden bekanntlich gewährt, um die Ablieferung des
Getreides zu beſchleunigen Ein hannoperſcher Landwirt ſchreibt,
„die hohe Dauſchprämie iſt ein folgenſchwerer Fehler. Akes
driſcht und liefert wie wahnſinnig!
waren hunderte von Banernwagen mit Getreide in Wodſtein.
Sogar der Keller einer Brauerei muß als Speicher dienen.
Die Anhäufung ſolch großer Mengen friſchen Setreides muß
zur Kataſtrophe führen Das Korn iſt noch n weich. Wenn

es meterhoch aufgeſtapelt wird, wie es auf den Sammelſtel
len jetzt geſchieht, dann muß es in kurzer Zeit verderben.
Dies iſt die Anſicht allor Landwirte.“ Wenn ſich dieſe
Mißſtände auch in anderen Landſtrichen herausgebildet haben
follften, dann wäre es im Jntereſſe der Volksernährung höchſte
Zeit, alle weiteren Lieferungen ſofort einzuſtelen. Das G
treide müßte dann beim Erzeuger ſelbſt lagern, bei dem es
ſchließlich auch am beſten aufgehoben iſt. Um der Gefahr

e vorzubeugen, müßte allerdingsder Verfütterung von Getr
eine ſtändige Kontrolle des bei den Erzeugern lagernden Ge
treides und ſeiner ſorgfältigen Behandlung damit Hand
Hand gehen. Die jetzt eingeführte Reichswirtſchaftetarte weiſt
ja auch den Weg dazu

Bsransfſichtliche Witterung am 23. Auguſt 1917.
Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm, Regenfälle und

Gewitter.
Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunterſtütz

ung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. Grubenverwal
tung von Voß erfolgt am Mit(woch den 29. Auguſt 1917 in der

Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Mar
garete früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt 99, Uhr, für
Grube Siegfried b. Trebnitz 9*7, Uhr, für Grube von Voß
um 10 Uhr. Beträge, welche an dieſem Tage nicht abge
holt werden können erſt bei der September Auszahlung zur
Verrechnung kommen.

Klötze, 21. Aug. Die in den hieſigen Forſtbezirken vom

Hunderte von Schweinen nährten ſich in der Forſt vo
trägen des Waldbodens. Man hat eine zufriedenſtel
Gewichtszunahme besbachten können.

Deſſan, 21. Aug. Das Landesernährungsaimt vers

Staat eingerichtete Schweinemäſterei ſcheint ſich zu bewähren

eine Bekanntmachung, derzufolge die Jagdberechtigten der im
Herzogtum gelegenen Jagden verpflichtet ſind, von dem in
ihrem Jagdbezirk erlegten Rotz, Dam, Schwarz, Rehwild,
Haſen, wilden Kaninchen und Faſanen wenigſtens 50 Prozer
jeder Wildart den vom Kreisdirektor errichteten Wildſammel-
ſtellen vder den zugelaſſenen Händlern käuflich zu überlaf
Auch das übrige im Herzogtum erlegte Wild iſt, ſoweit s
nicht von Jagdberechtigten zum eigenen Bedarf verwandt oder
zum Verbrauch an Jäger und Bekannte abgegeben wird, jenen
Stellen käuflich zu überlaſſen.

Dresden, 21. Auguſt. Der Dresdner Kriminalpoliſet
lang es, in der Nacht zum Sonntag eine vielköpfige S
geſellſchaft in einem Hauſe der Plauenſchen Gaſſe aus ze

t

Zehn Polizeibeamte hatten das Haus, das ſich nach Schl
ver Polizeiſtunde allmählich mit Gäſten füllte, heimlich un
ſtellt gehabt und drangen in der 5. Morgeuſtünde in das
ſelbe ein. Sie fanden in einem kleinen Schlafzimmer ein
Geſellſchaft von 30 Perſonen. Am Tiſche ſaß der Bankhalten

gewiſſermaßen auf der Galerie ſtanden noch einige
leidenſchaftliche Zuſchauer, nu das Spiel am Tiſch betrachten
zu können. Jn dieſes Bild atemloſer Spannung Und rezungs
loſer Stille kam ſehr ſchnell Bewegung, als die Polizei in
der Tür erſchien. Nur ein Teil der Ueberraſchten fügte ſich
in ſein Schickſal, während die übrigen zu entkommen ſuchten
Bei der wohlbewachten Haustür gab es aber kein Entrinnen
mehr und ſo mußten ſie ſich im Jnnern des Hauſes ein

Derartige Anbauer werden

Geſtern Und vorgeſtern

abſchnitte geſtattet.

Verſteck ſuchen. Alle fielen beim Durchſtöbern der einzelnen
Winkel der Polizei in die Hände. Einige Spieler hatten
ſich in einer Kammer mit einer großen Dogge eingeſperrt
und orothen, den Hund zu hetzen, wenn die Tür gewaltſam
geöffnet würde. Sie machten aber doch ſehr bald dieſem
Belagerungszuſtand ein Ende und öffneten, um ſich verhaften
zu laſſen. Unter den dreißig Ueberraſchten ſtellten ſich ſieben
als gewerbsmäßige Spieler heraus, arbeitsſcheue Männer
ohne Beruf, die ihren Unterhalt ausſchließlich aus den Spie
len beſtreiten wo ſie immer die Gewinner ſind. Gie wur
den in Haſt gehalten. Die übrigen 23 Perſonen waren
harmloſe Opfer“, denen von den Gewerbsmäßigen das
Geld aus den Taſchen geholt worden war. Dieſe 23 Spiel
höllenbeſ cher wurden auch ſofort wieder entlaſſen. Es ſind
meiſt Minderbemittelte, deren Angehörige zu darben haben,
weil der Wochenverdienſt zum großen Teil in die Kaſſen
der berufsmäßigen Spieler floß.

Vermiſchtes.
Siziliens gefährdete Apfelſinenernte. Nach einer offi

ziellen Mitteilung des italien ſchen Finanzminiſters liegen aus
den verſchiedenen Teilen Siztliens Meldungen vor, die be
ſagen daß die Obſtkultur der Jnſel ſo ſchwer gelitten ha
ben, daß in Ruin des blühenden Obſtbaues Siziliens zu
befürchten iſt. Was das für Sizilien bedeutet, erhellt aus
der Taſche, daß der Beſtand der unter dem Sammelnahmen
lgrumi zuſammengefaßten Apfelſi en und Zitronenpflanzun

gen 11 Millionen Bäume umfaßt, die einen Durchſchnittsertrag
von 3200 Millionen Stück Apfelſinen und Zitronen ergeben.
Die Schädigung der ſozialiſchen Kulturen iſt durch eine beſon
dere Krankheit herbeigeführt worden, die die Kennzeichen der
Wurzelfäule und des Wurzelbrandes zeigt. Sie befällt die
Wurzeln der Pflanzen und bringt dieſe zum Abſterben. Es
handelt ſich um eine Jnfektion, die ſchwer erkennbar iſt und bei

exen Behandlung alle gegen die Wurzelfäule angewandten
Mittel völlig verſagen.

Auns hebung eines Schweinelagers in Berlin. Von
Berliner Polizeibeamte wurden bei dem Arbeiter Robert Karge,
Rüdersdorfer Straße 50 wohnhaft, in einer Laube acht ab
geſtochene und ſieben lebendige Schweinen vorgefunden und
beſchlagnahmt. Die abgeſtochenen Szweiue hatten ein Gewicht
von 666 Pfund, von denen 516 Pfund wegen Fäulnis ver
nichtet werden mußte.

Einführung der Brotkarte in der Schweiz. Der
Bundesrat beſchloß die Einſchränkung des Brotverbrauchs
ab 1. Okober. Von dieſem Tage ab ſoll Brot und Mehl
nur gegen Brotkarten abgegeben werden. Die Abgabe von
Zwieback und Konditoreiwären iſt nur gegen Brotkarten

Der Bundesrat faßte ferner den Be
ſchluß, eine Einſchränkung des Verbrauches von Kohlen
und elektriſcher Kraft vorzunehmen. Die mechaniſche Ar
beitserzeugung mittels Kohle iſt künftig unabhängig von
der Erlaubnis des Volkswirtſchaftsdepartements- Die
Kantone ſind berechtigt, Maßnahmen zur Erſparung von
Kohle und Elektriziät zu treffen, z. B. Schließung öffent
licher Lokale und Gebäude und Vergnügungsanſtalten und
das Verbot, warme Speiſen und Getränke nach 9 Uhr
abends zu verabreichen.

Drei Arbeiter tödlich verunglückt. Jm Steinbruch
der Steinfabrik Ulm bei Ehrenſtein ſind drei Bergleute,
Väter von neun, fünf und drei Kindern, tödlich verunglückt,
Die drei Männer hatten ſich mit der Einbringung Der
Sprengladung in ein Bohrloch beſchäftigt, als das Pulver
ſich entzündete. Die drei Arbeiter wurden ſamt einem
großen Felsſtück bis zu 50 Meter weit fortgeſchleudert
einer war ſofort tot, die beiden anderen ſtarben auf dem
Weg ins Ulmer Krankenhaus.

Eiſenbahnunfall auf dem Bahnhof Kohlfurt. Bei
der Ausfahrt des Huges nach Görtlitz entgleiſten auf dem
Bahnhof Kohlfurt aus bis jetzt noch ungeklärter Urſache die
vier letzten Wagen, ein Poſt und drei beſetzte Perſonen
wagen. Bevor der Zug zum Halten kam, n ſten die
Wagen um, ſieben Soldaken erlitten leichte Ver hungen,
ein Unkeroffigier wurde getkötet. Der Materialſchäden iſt
gering. Der Betrieb erlitt einige Stunden Verzögerung.

Ermordung der eigenen Kinder. Jn Grünhain
bei Zwickan (Sachſen) hat eine Frau ihre zwei im Alter
von 2 und Kinder am Bette aufgehängt.

nungen können
Sachſenſeid bei Schwarzenberg wohn
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Was murmelſt du?“ ſchrie er. „Was ziſchen deine

abſchnitt zwiſch

falſchen Lippen Schlange du du wagſt Clariſſe Stam
megk zu einer Selſtmörderin zu ſtempeln Wenn hier ein
Verbrechen begangen iſt, biſt du die Urheberin. Heuchle
rin! Schleicherin! Lügnerin! Warum ſollteſt du nicht
auch eines Mordes fähig ſein, Seelenverkäuferin?“ Und
ein gellendes, unnatürliches Lachen ſchloß ſich der böſen
Rede an.

Der alte Graf war gleich ſeiner Gemahlin gelähmt von
Entſetzen, und in den erſten Augenblicken war Claudia
eben ſo überwältigt wie ihre Eltern.

Milian ſchien ſich an der niederſchmetternden Wirkung
ſeines Wutausbruches zu weiden, dann aber brach ſein
Grimm von neuem los. „Wie! Nun dir deine gewagten
Entwürfe nicht gelingen, willſt du den Schimpf deines
Mißerfolges auf andere wälzen? Was hat ſie nicht al
les unternommen, dieſe geſcheidte Frau! Jhren Gemahl
will ſie bereichern, ihrem ſpekulierenden Papa und ihrer
wohlweiſen Mama eine begüterte, hochangeſehene Schwie
gertochter verſchaffen, ihrem Pavian von Bruder zur rei
zendſten Braut verhelfen! Und weil meine ſchöne, ſtolze
Elariſſe ſich weigert, das gräflich Sinsfeld'ſche Gebiet auch
nur mit der Spitze ihres Fußes zu berühren, gönnt ſie ihr
ein Brautbett in der Tiefe des Stromes. Jch aber ſage
dir,“ er preßte ihre Schulter, daß ſie wie geknickt zuſam
menſank „wenn ich meinen Liebling, meine Clariſſe.
dort finde, entgehſt du der Strafe nicht, Claudia!“

Seltſam! Seine ſchimpflichen Vorwürfe, ſeine wü
tenden Anſchuldigungen hatten nicht vermocht, den Bann
des Entſetzens zu brechen worin Milians Wutausbrüche
gleich ihren Eltern auch Claudiga verſetzt hatten. Sie rang
miut und kraftlos mit der lähmenden Furcht vor ſeinem
gewaltigen Zorne, bis er wie war es nur möglich?
plötzlich im Tone warmer Bewunderung von ſeiner Schwe
ſter ſprach. Da regte ſich neben ihrer Angſt noch etwas
anderes in ihrer engen Seele: ihr Haß gegen Clariſſe.

Elaudiga ſchnellte empor mit dem ſchrillen Rufe: „Jch
verbitte mir derartige Redensarten!! Seit wann aber iſt
dir denn Clariſſe ſo ins Herz gewachſen, daß du dich aus
ihrem klugen Vormund in ihren verblendeten Verehrer ver
wandelſt? Man könnte ja faſt glauben, daß mehr als ein
Mitglied des Hauſes Stommegk mit Wahnſinn behaftet
ſei!“

Da ſprühte aus den Augen Milians ein Blick ſo un
endlicher Wut, daß ſowohl Claudig als ihre Eltern mit
ſtockendem Atem einen neuen Ausbruch ſeiner tobendew
Leidenſchaften er warteten. Aber ſie täuſchten ſich. Mit
knirſchenden Zähnen und geballten Fäuſten rang der zorn
bebende Mann eine Weile mit ſich ſelbſt. Endlich machte
er eine Gebärde gegen Claudiag, als wollte er etwas Wider
wärtiges von ſich ſchleudern, ſagte mit dumpfer Stimme:
„Jch will ſelbſt mit Fräulein von Marlſtein ſprechen
und verließ das Gemach.

„Ah. das jſt entſetzlich, entſetzlich!“ jammerte der alte
Graf. „Zu welchen Szenen ſind wir nach Tennenborn ge
kommen Sind das Skandale! Iſt das ein Benehmen, wie
es ſich uns gegenüber ziemt? Ich ſage dir, die Launen
deines Mannes ſind unerträglich, unverantwortlich, ja
wirklich unverantwortlich ſind ſie.“

„Launen!“ verſetzte Claudig achſelzuckend. „Als ob
r je anders wäre. Es war immer ſchwer, mit ihm zu
leben; ſeit er aber mit ſeiner Schweſter im Streit liegt, iſt
es faſt unmöglich geworden.“

„Leider ſind wir,“ ſagte die alte Gräfin ſehr unzu
ieden. durch deine Unvorſichtigkeit in dieſen Streit mit
ineingezogen worden.“

Durch meine Unvorſichtigkeit? Jch bitte ſehr, Ma
ma, mich nicht ſo ungerecht zu beſchuldigen.“

„Jch muß deiner Mütter recht geben, Caudia,“ ſagte
der Graf. „Niemand als du hat das fatale Verhältnis
zwiſchen Philivp und der Komtelle a eft.“

S

Großes Hauptquartier, am 24. Aus
Weſtlicher Kriegſchanplat

des Generalfeldmarſchalls Kronpriuz Rupprecht von
Bayern.

Jn Flandern flaute die heftige Artiklerietätigkeit im Kampf
hen Langemark und Hollebeke nur vorüberge

19817.

Front

hend ab. Stellenweiſe erreichte ſie wieder die Etärke von
Trommelſeuer ohne daß bisher größere Angriffe folgten.

Nur bei Weſthoeke führten die Engländer einen Teilvor
ſtoß, der erfolglos blieb.

den ergebnisloſen Angriffen am 22. Auguſt verloren
inder 21 Panzerkraftiwagen, die zerſchoſſen vor unſe

t liegen. Ein Teil der am Leben gebliebenen Be
ſatzung wurde gefangen genommen.

Kanadiſche Truppe

der Maas ſteigetteſſich der Artilleriekampf im
Walde von Apbevurt, an der Höhe 304, bei Beagumont und
Joſſeswald zu einigen Tagesſtunden wieder zu beträchtkieher
Stärke. Gegen Höhe 804 die wir in der Nacht vom 21 32.
Auguſt planmäßig, unter Zurückkaſſong einer ſchwachen Be

ſätzung geräumt hatten ſen heute einen
wurden von unſerem Arlilleriefeuer emnpſtarken Anugriff, ſie

fängen.
Nörd lich von Vouvemont kamen bereitgeſi t geſtellte feindlichein un 7 2 4in unſerem Vernichtungsfener nicht aus ihrenSturmtrupp

Gehen herausGraähen heraus.
Oeſtlichen Kriegsſchauplatze

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Levpold von
Bayern

An der Küſte wurde die Ag
ren Truppen erreie Am Drewsjatyſee, bei Biody am
Sereth und Zbrücz lebte die Gefſechtstätigkeit zeitweiſe auf.

Front des Geueraloberſten Erzhe zog Joſeph
Unſere St llungen bei Sobeja und Suſitatal waren er

neut das Zul ergebnisloſer feindlicher Vorſtöße.
Her sgruppe des Generokfeldmarſchalls v. Mackenſen

Weſtlich von Corbel am Sereth brachte uns ein erfolgreicher
Durchbruchsverſuch Gefangene und Beute ein.

Mazedoniſche Front.
Bei anhaltender Hitze nur ſtelleuweiſe geringes Feuer.

an einigen Stellen von un



Bekanntmachung.
Es wird daruuf hingewiecſen, daß im Korpsbezirke beſondere berittene militäriſche Kommandos tätig

ſind. denen die Verhütung von Sabotagehandlungen bbliegt.
perſonen trägen als Kennzeich n

Kriegs gefangenen und zwor wo
etwa die Göffentliche Sicherheit geſährd dem ode heſtimmungswidrigem V

Die dieſen Hommandos angehörenden Militär
eine Armbinde mit dem Aufdruck „Hilfsgendarm“. Die

namentlich die aitßerhälb der Sefangenenlager in land wirtſchaftlichen oder induſtriellen Betrieben beſchäftigte
an den Arbeitsſtehen als auch während der Ruhezeit zu kontroſlieren und bei

erhalten der Gefangene eitznſchreiten

hahehabenKommandos

Die Bevölkerung lrd beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Hilfsgendarmen auch zum
Einſchreiten gegen Perſonen der Zivilbevölkerung befugt ſind, namenſlich

L. zur Hintanhaltang des unerlaubten und ſtrafb ren Verkehrs der Zivilbevölkerung mit den Gefangenen,
zur Verhinderung einer Unterſtütz iag der Gefangenen bei verbotenen Handlungen ſowie zur Ver
hinderung einer Aufreizung der Gefangenen;

2. zur Verhütung der Beſchädignng von Gegenſtänden, die für die Kriegſüh ung oder die Kriegswirt
ſchaft in Betracht kommen, insbeſondere zum Schutze der
Beſchädigung;

3. zum Schutze der induſt
graphenleitungen uſw) gen Zerſtörung oder Beſchädigung.
Magdeburg den 11. Auguſt 1917.

Feldfrüchte

und VerkehrsAnlagen (Eſenbahnen, Wege, Kaväle, Brücken,

gegen Entwendung oder

Tele

De ſeveretent Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

A la sbits des LuftſchifferBataillous Nr. 2.

Viehzählung am 1. September 1917.
Auf Beſchluß des Bundesrats fidet am I. September d. J.

im Deutſchen Reiche eine Wiehe lung ſtatt. Die Zählung erſtreckt
ſich aber in Preußen auf Pferde, Rinder, Schafe, Schweint, Ziegen, Ka
ninchen und Federvieh.

Die Militärpferde werden nicht wit gezählt
Durch die Zählung ſoll der Viehbeſtand jeder Haushaltung, einer

jeden Gehöftes ermittelt werden, mit des Maßgabe, daß am Tage de
Zählung ar vorübergehend anweſendes Vieh bet der Ha shaltung zu der
es gehhrt, mitgezählt wird und dagegen da wo es nur vorübergehend
anweſend iſt, z. B. in Gaſthöfen, Ausſpannungen unberückſichtigt blelh!.

Die Beſitzer von Vieh erſachen wir, die mit der Zählung beauf
tragten Herrn Zähler bei der Erm ung des Beſtandes behilflich zu ſein
und jede gewünſchte Auskunſt zie erteilen. Wir bemerken bhinzu, daß die
Zählung zu irgend welchen ſteuerpflichtigen Zwecken nicht erfolgt.

Wir weiſen aber noch beſonders auf g 4 der Verordnung des Bun
desrats vom 30. Januar 1917 hin nach dem derjenige der vo-ſätzlich eine
Anzeige zu der auf Grund der vor erwähnter Verordnung oder der An
weiſung für die Behörden vom 21. 7. 17 aufgefordert wird, nſcht erſtat
tet oder wiſſentlich unrichtig ober unvollſtändige Angaben macht, mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten vo e mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. be
ſtraft wird.

Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, im
Urteile für dem Staate verfallen erklärt werden.

Teuchern, den 28. Auguſt 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.

Breunſtoffverſorgung für Hausbrand, Land
wirtſchaft und Kleingewerbe.

Anſchlietzend an die Bekanntmachung vom 8. 8. 17 über vorläufige
Regelung der Brennfſtoffverforgung für Hausbrand, Landwirtſchaft und

leingewerbe ſei hiermit nochmals wiederholt
1) Die jetzige Belteferung mit Brennſtoff iſt nux eine vorläuſige.

Es darf kein Haushalt in die bei der Magiſtraten, Gemeinde
de Gutsvorſtehern ausliegende Liſte für Hausbrand aufgenommen
werden, der mehr als 30 Ztr. Briketts oder 45 Ztr. Naß
preßſteine oder eine entſprechende Menge anderer Brennſtoffe hat.
Beantragt darf n u r werden, was an dieſer Menge fehlt. Mehr
bedarf für Kleingewerbe und Landwirtſchaft, nicht Hausbrand,
muß unter beſonderer Begründung beantragt werden.

2) Auf 8 9 unſerer Bekann?machung vom 8. 8. 17 ſei nochmals
aufmerkſam gemacht
Beamte, Arbeiter und Angeſtellte der Gruben und ſolche Ver
braucher, welche Deputatkohle unmittelbar von der Grube bezie
hen, gleichviel, ob dieſe koſtenlos oder zu Vorzugspreiſen von den
Werken geliefert werden, erhalten dieſe Mengen nach wie vor
ohne Bezugſchein.

Weißenfels, den 21. Auguſt 1917.
Kriegswirtſchaſtsſtelle Laudkreis Weißenfels. Kreishaus

Reinhardt, Hptm. d. Reſ.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird Sonnabend

den 25. Auguſt ds. Js.
zum Verkauf gelangen.

Auf jede vom 19. bis 25. Auguſt 1917 gültige Fettmarke werden 40
Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fFällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Der Preis beträgt für 40 Gramm Butter 22 Pfg.
Teuchern, den 283. Auguſt 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.

Am Montag, den 27. August c. Js. werden in der
ſtädtiſchen Kartoffelausgabe Möhren zum Preiſe von 50 Pfg. für
1 Pfd. zum Verkauf gelangen.

Wir empfehlen jeder Haushaltung dringend einen Wintervorrat ent
weder einzuwecken oder ſie zu ſchnitzeln und zu trocknen.

Teuchern, den 23. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Es ſoll Kunſthonig und Haferflocken zur Verteilung gelangen.
Wir erſuchen die Lebensmittelmarke Nr.

einem hieſigen Kaufmann zu übergeben
Der von dent Karteninhaber gewählte Kaufmann quittiert durch Na

mensunter chrift oder Firmenſtempel aaf dem Abſchnitt Nr. 18.
Alle Bezugsmarken Nr. 18 müſſen von den Gewerbetreibenden

in Bündel von je 100 Stück geordne? und an uns beſtimmt am 26
Auguſt 1917 zwiſchen 1I1 u. 12 Uhr zurückgegeben werden.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmertſam, daß unr von den
in hiefiger Stadt wohnenden Perſonen die Lebensmittelmarken abzugeben
ſind.

Teuchern, den 24. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Laut Verordnung des ſtellv. kommandierenden Generals des C. Ar
meekorps vom 16. Juni 1917 iſt der Aufenthalt in den Fluren außer
halb der öffentlichen Wege eine Stunde nach kalendermäßi gem Sonnen
untergang und eine Stunde vor kalendermäßigem Sonnenaufgang vhn
polizeiliche Erlaubnis bei Strafe verboten.

Jch mache hierauf nochmals aufmerkſam
Teuchern, den 28. Auguſt 1917.

Der Amtsvorſtehher. Krug.

18 am 25. Auguſt 1917

Kirchliche Nachrichten
Sonnlag, den 26. Aug. (12. S. n. T.)

Kollekte für Frauenhilfe.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfarrer

Mackenrodt.

Gröben Nachm. 1 Uhr Pfr.
Leitmann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr Ernte
dankfeſt. Pfr. Leitzmann.

WeHabe auf meinem Kartoffelrelde
an der Oſterfelde ſtraße Selbstge-
schosse und Fussangeln gelegt. Vor
Betreten wird gewarnt.

Adolf Graul.

Habe auf meinem Karkoſfel
feld an Erfurths-Hohle Selbſt
geſchoſſe gelegt.

Vor Betreten wird gewarnt
Gäbler.

Zuverlckſſiges

M
oder unabhängige Frau

für Hausarbeit zum 1. September
geſucht. Maria Erfurth.
W Friſchgeſchoffene
Rebhühner

empfiehlt

W. Zimmermann.

e e e n Ter e e e S

e innereWir ſtellen ſofort ein

150 Arbeiterinnen,
auch jugendliche, für Winterarbeit. Leichte und lohnende Be
ſchäftigung.

Auswärtigen Arbeiterinnen wird die Bahnfahſt vergütet.

Le e e
Sonntag, den 26. d. Mts., erhalten wir

eine größere Auswahl prima 3-, 4. u. S jäh.
däniſcher, ſchwediſcher

und belgiſcher

Pferde
darunter kragencde Staaten

K. Reifert Sohn,
Freyburg a. U., Telefon Nr. 7.

09

Weisse Wand, Teuchern. 2
z

8 Fern Andra in Sonnabend u. Sonntag 8 8

20 29092 Wenn Menschen Fodk zur Die Wordn z
290 Schauſpiel in 5 Akten. 9990e e Der Tyrann von Muchendort
2 2 reizendes Luſtſpiel in 3 Akten. 8 4
2 Sonntag nachmittag der große Kinderſchlager

z2*3 Und die Freundschaſt ging 3222
3.02 über den Tod hinaus.

8 Drama in 4 Akten. 4 4

W 30022 8 Weisse Wand Teuchern 2

Buchdruckerei, Buch- und Papierhandlung
Otto Lieferenz.

Fernsprecher 389. Gegründet 1861.
W Giliebelſtube
mit Zubehör zu vermieten.

E. Schwager
Znmm Weizenanmachen
empfiehlt

Paul Hahn,
Weißenfels a. S.

en e erPhotogr.: Schütz.
von vormittags 8 Uhr ab Butter Ate lier Sonntag den 26. Aug

gsöffnet.
e e9 e h b e h el ch M c och c ca e ch en e h h G e

Todesaunzeige,
Donnerstag abend ver-

schied santt und ruhig unser
Kleines liebes

Friedchen
im zarten Alter von 5 Mo-
naten.
Dies Zzeigt schmerzertüllt

an Hamilie Kurt Prager.

Todesanzeige,
Heute morgen 10 Vhr

entschlief nach langem Lei-
den meine liebe Frav, unsere
gute Mutter, Schwester und
Schwägerin Frau

Emma Hauer
im 47. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernd Hinterbliebenen
Otto Hauer nebst Kindern

und Familie Köthe.
Teuchern, den 24. August

Schriftleitung,

Anfertigung von allen
DRVUCRKSACHEMN

für Behörden, Private, Vereine,
09 Handel nnd Gewerbe 99

S

Druck und Verag des
Wöchentlichen Anzeigers für Teuchern u. Umg.

Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehn ist
vernichtet!

z Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, dass unser lieber Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Kurt Schwarze
Gefreiter in einem Infanterie- Regiment

in den schweren Kämpfen in Flandern sein junges Leben
lassen musste.

Teuchern, Gröben, Eisenberg, München
im August 1917.

Hugo Schware Zt. aut Urlaub
nebst allen Angehörigen.

c

Heute nachmittag 8 Uhr entsehliet sanft und rubig
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Grossmutter und

Schwester, a rFrau Emilie Pilling

Teuchbern, den 24. August 1917.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Hermann Pilling.
Die Beerdigung findet Montag 8 Uhr statt,

Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

n

S
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